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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


% „Verpreußung“. 
Die ſüddeutſche Demokratie iſt über die Nachricht außer 
ſich, daß ein preußiſches Feldartilleriebataillon nach Württem⸗ 
erg, und zwar in die Feſtung Ulm verlegt werden ſoll. Es 


werden daran die mißliebigſten Bemerkungen über die fortſchrei⸗ 


lende „Verpreußung“ Württembergs und Süddeutſchlands geknüpft 
und dabei neue Beweiſe der Abneigung gegen Preußen an den 
ag gelegt. 

Man glaubt ſich beinahe in die Zeiten des alten Bundes⸗ 
lags zurückverſetzt, wenn man ſieht, mit welchem Ingrimm über 
„Preußen“ hergefallen wird. In den mehr als zwanzig Jahren 
der nationalen Zuſammengehörigkeit müſſen doch wirklich nüch⸗ 
lern und ruhig denkende Leute davon überzeugt worden ſein, 
daß die früher herrſchende Abneigung gegen Preußen ein Wahn⸗ 
gebllde war und jetzt jedenfalls in keiner Weiſe irgendwie be⸗ 
gründet werden kann. 
früher alles vorgeworfen, wie ſehr hat man die Abneigung 
gegen „Preußen“ großzuziehen gewußt! Das war zu einer Zeit, 
als das neue deutſche Reich noch nicht beſtand, wo man von 
er Stellung, der Politik und den nationalen Zielen Preußens 
noch keine Kenntniß hatte und ſich nur ganz unklare Vor⸗ 
ellungen davon machte. Seit der Errichtung des Reichs und 
ſeltdem klar geworden, daß Preußen keine einſeitigen preußi⸗ 
chen Intereſſen über ſeine engeren Grenzen hinaus verfolgt, 
ondern außerhalb dieſer Grenzen nur deutſche Intereſſen 
vertritt und ſchützt, iſt jeder Vorwurf, der etwa gegen eine Er: 
weiterung des politiſchen Einfluſſes Preußens innerhalb Deutſch⸗ 
. gegenüber den übrigen Bundesſtaaten gerichtet wäre, völlig 
altlos. 

Wenn irgend etwas das Nichtvorhandenſein ſolcher Beſtre⸗ 
bungen beweiſt, ſo iſt es die Thatſache der zwiſchen den Bundes⸗ 
ürſten herrſchenden unbedingten Harmonie. Dieſe iſt oft, und 
nicht mit Unrecht, als das feſteſte Bollwerk der Einigkeit 
Deutſchlande bezeichnet worden, und hieran hat ſich bis auf den 
heutigen Tag nichts geändert und wird ſich auch, ſo Gott will, 
nichts ändern, weil alle Theile die Nothwendigkeit dieſer Einig⸗ 
ett erkennen. 

Iſt dieſe Harmonie nun etwa dadurch geſtört worden, daß 
ein preußiſches Fußartilleriebatailon nach Ulm verlegt wird? 

Im iſt Reichsfeſtung, und wenn ein preußiſches Bataillon — 
el dem Mangel eines württembergiſchen — dahin verlegt wird, 
ſo geſchleht dies im Intereſſe des gemeinſamen Vaterlandes und 
entſpricht auch vollkommen der zwiſchen Preußen und Württem⸗ 
2 5 Militärkonvention. In dieſer heißt es im 

el 4: 

Unbeſchadet der dem Bundesfeldherrn (dem Kaiſer alſo) gemäß der 
Bundesverfaſſung zuſtehenden Rechte der Disponirung über alle 
Bundestruppen und ihrer Dislocirung ſoll für die Dauer friedlicher 
Verhältniſſe das württembergiſche Armeekorps in ſeinem Verband 
und in ſeiner Gliederung erhalten bleiben und im eigenen Lande 
dislocirt fein; eine hiervon abweichende Anordnung des Bundes⸗ 
feldherrn, ſowie die Dislocirung anderer deutſcher Truppentheile in 
das Königreich Württemberg ſoll in friedlichen Zeiten nur mit Zu⸗ 
fimmung Sr. Majeſtät des Königs von Württemberg erfolgen, 
ſofern es ſich nicht um Beſetzung ſüddeutſcher oder weſtdeutſcher 
Feſtungen handelt. 

Alſo ſelbſt wenn der König von Württemberg nicht zuge⸗ 
Nimmt hätte, was er aber gethan hat, jo würde hiernach die 
Dislocirung eines preußiſchen Truppentheils in das Königreich 


Die Kloſterbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
EL a (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung) 


Er überlegte raſch, was zu thun ſei. Das Gewiſſen ſchlug 
ihm nicht. Dazu war er ein zu hartgeſottener Sünder. Hatte 

er doch damals, als er die Schwägerin aus dem Wege ſchaffen 

8 nur Aerger über das Mißlingen ſeiner That empfunden. 

Pa die Schwägerin von feiner verbrecheriſchen Abficht inzwiſchen 
enntniß erhalten, das freilich ahnte er nicht, und dieſer Umſtand 
urchkreuzte nunmehr feine Pläne. 

D „Nun gut,“ ſagte er nach einer Weile trotzig, „ſo will ich 
ich in Ruhe laſſen. Aber abfinden muß Du Dich mit mir, das 

nur recht und billig.“ 

f „So? wirklich?“ verſetzte ſpöttiſch die Kloſterbäuerin. „Be: 

bt ein Giftmiſcher noch Rechte?“ 

„Wenn's dem Menſchen nicht nach Willen geht, greift er 


in ſeiner Verzweiflung nach jedem Mittel,“ gab Jobſt trotzig 
nen, Gleichzeitig leuchtete es aber in feinen Augen hämiſch 


„Der 
und ſtiehlt.“ 


Hi „Mit Verbrechern habe ich aber nichts zu thun,“ erwiderte 
e Kloſterbäuerin energiſch. 3 

bi „Ach, was du ſagſt?“ frohlockte Jobſt, denn jetzt hatte er 
g Schwägerin, wo er ſie haben wollte. „Aber Ausnahmen 

gelten bei Dir doch, Du kluges Weib.“ | 

„Ich verſtehe Dich nicht.“ 

N „Sollſt mich gleich verſtehen, mich, den Bruder Deines 

annes, dem Du ſo unendlich viel verdankſt, weiſt Du von 


aus 
dar h 


eine miſcht einen Trank, der andere bricht ein 


und Hof, weil er .. . na ja, weil er Dich gern für immer⸗ 
at aus den Augen haben wollen. Aber einen fremden, her⸗ 


gelaufenen Burſchen giebſt Du Obdach und ſchenkſt ihn dein 


Herz, trotzdem er ein Einbrecher und Dieb iſt.“ 
Die Kloſterbäuerin ſchrie auf. 


Was hat man dieſem „Militärſtaat“ 


1 
! 
| 
! 


Württemberg, da es fih um Belegung einer Feſtung handelt, 
keinem Bedenken unterliegen können. Eine Beſtreitung dieſes 
Rechts des Bundesfeldherrn iſt ſomit offenbar eine Nichtbeach⸗ 
tung vertragsmäßiger Beſtimmungen, die ein Stein in dem 
ganzen Gebäude der nationalen Einheit find, und ſomit eine 
Verkennung des nationalen Intereſſes. Eine derartige Nicht⸗ 
beachtung läßt ſich indeß erfreulicherweiſe doch nur die ſüd⸗ 
deutſche demokratiſche Preſſe, die dabei allerdings von der 
norddeutſchen freifinnigen Preſſe unterſtützt wird, zu Schulden 
kommen; irgend einer anderen Seite iſt ein ſolcher Vorwurf 
nicht zu machen, insbeſondere haben die nationalen württembergi⸗ 
ſchen Blätter ſofort die Berechtigung und Zweckdienlichkeit der 
Maßregel, die ſich eben aus der Thatſache erklärt, daß Württem⸗ 
berg nicht über die zur Beſetzung der Feſtung Ulm erforderliche 
Truppenzahl verfügt, anerkannt. 

Der nationale Sinn Süddeutſchlands iſt über allen Zweifel 
erhaben; die engherzige, nicht nationale Geſinnung der ſüd⸗ 
deutſchen Demokratie und ihrer norddeutſchen Brüder erſcheint 
in dieſem Verſuche, ſich über vertragsmäßige Beſtimmungen 
hinwegzuſetzen und ſomit die nationalen Intereſſen zu ſchädigen, 
in um ſo eigenthümlicherer Beleuchtung. Aber der früher oft 
gehörte und wirkſame Schreckruf „Verpreußung“ wird ficherlich 

an der nationalen Gefinnung Württembergs jetzt völlig wirkungs⸗ 
los verhallen und nur diejenigen brandmarken, von denen er 
ausgeht: denn er bedeutet eine Verletzung des nationalen 
Intereſſes. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Mittheilungen der „Frankf. Ztg.“ über die Reich s⸗ 
ſteuerpläne ſcheinen ſich nicht in allen Punkten zu be: 
ſtätigen. So wird von einer dem bayeriſchen Finanzminiſter 
nahe ſtehenden Seite die Meldung beſtritten, daß der Tabakzoll 
um 45 Mark herabgeſetzt werden ſoll. Vorläufig ſei nur eine 
Ermäßigung der Inlandsſteuer in Ausſicht genommen. Ferner 
cell die in Mannheim erſcheinende „Bad. Korr.“ in einem 
offiziöſen Artikel mit, von Deckungsmitteln ſeien in erſter Reihe 
vorgeſehen eine Erhöhung der Stempelſteuer und 
Börſenſteuer ſowie die Einführung der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer unter Schonung der kleinen Betriebe. Die Frage der 
Beſteuerung des Weins durch das Reich ſei einer in 
Berlin ſtattfindenden Konferenz vorbehalten. Darnach ſcheint 
man in Bezug auf letztere Steuer noch keinen feſten Plan zu 
haben. 

Wie ſehr ſich die ruffiihe Regierung verrechnet hat, wenn 
fie meinte, daß infolge des Zollkrieges gegen das deutſche Reich 
der Roggenpreis in Deutſchland ſo ſteigen würde, daß 
daraus Schwierigkeiten für die Volksernährung entſtehen müßten, 
zeigt ein Vergleich der Berliner Notirungen in den Monaten 
Juni, Juli und Auguſt. Am 13. v. Mts. wurde der ruſſiſche 
Marimaltarif veröffentlicht. Bis dahin herrſchte in weiten Kreiſen 
die Ueberzeugung, daß es demnächſt zu einem deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag kommen werde. Am 10 Juni ſtand Roggen an 
der Berliner Produktenbörſe 146,5 Mk., am 1. v. Mts. noch 
144, aber am 15. v. Mts., als die Möglichkeit eines deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zollkrieges ſchon ſehr nahe gerückt war, 143 Mk., um 
dann unmittelbar vor dem Ausbruch des Zollkrieges, am 29. v. 
Mts., wieder auf 146 zu ſteigen. Aber in dieſem Monat 


„Ein Einbrecher und Dieb,“ wiederholte Jobſt mit ſchneiden⸗ 
der Stimme. „Ein Kerl, der ſeinen eigenen Vater beſtohlen hat. 
Pfui über Dich, Du ſtolze Kloſterbäuerin!“ 

Frieda bebte am ganzen Körper. 

„Elender Wicht,“ brachte ſie mühſam hervor, „haſt Du 

| nichts weiter zu thun, als über Lügen und Gemeinheit zu 

finnen?“ 
„Ich lüge nicht,“ rief Jobſt dazwiſchen, doch die Kloſter⸗ 
bäuerin beachtete in ihrer namenloſen Erregung den Einwurf 
nicht, ſondern fuhr bebend fort: 

| „Ueber mein Haupt kannſt Du Deinen Geifer ergießen, ich 

bin gefeit gegen Dein Gift. Aber dem Toni gegenüber dulde ich 

keine Läſterung, und deshalb iſt es jetzt erſt recht zwiſchen mir 
und Dir aus ... aus . . aus. . für ewige Zeiten! Hinaus, dort 
iſt die Thür, Du Strolch!“ 

Die Kloſterbäuerin ſtand hoch aufgerichtet da, wie eine in 

Fleiſch und Blut übergegangene Themis. 

Jobſt wich ihrem flammenden Blicke aus, verblieb aber ruhig 

: auf feinem Platze, und that es auch, als ihn die Schwägerin zum 
zweiten Male aufforderte, das Zimmer zu räumen. 

| „Daß Du meinen Worten nicht glaubſt,“ erwiderte er 

achſelzuckend, „kann ich Dir, wie die Dinge nun einmal ſtehen, 

nicht verdenken. Es muß Dir ja ins Herz ſchneiden, wenn Du 
hörſt, daß Dein Liebſter mit dem verhaßten Schwager auf gleiche 


Frieda ballte die Hände. 

„Daß ich diesmal aber die Wahrheit geſprochen,“ fuhr Jobſt 
unbekümmert fort, „davon kannſt Du Dich leicht überzeugen.“ 

Brauchſt nur irgend Jemand nach Gelzhofen hinüber zu 
ſchicken; dort pfeifen's die Spatzen von den Dächern was Dein 
vielgerühmter Toni gethan hat.“ 
Die Kloſterbäuerin ließ die erhobenen Hände finken. Sie 
ſchloß die Augen, während ihre Bruſt ſich krampfhaft hob und 

ſenkte. — 


| 
die Verwundung ſoll jedoch ungefährlich ein. 


Stufe ſteht.“ ER 


trat wieder ein beſtändiger Rückgang ein und am Freitag hatte 
Roggen mit 139 Mk. den tiefſten Preisſtand ſeit drei 
Monaten erreicht. 

Die mit Sicherheit zu erwartende Ausdehnung der 
deutſchen Zuſchlagszölle auf die aus Finnland 
kommenden Waaren iſt deshalb noch nicht verfügt worden, weil 
die betreffende kaiſerliche Verfügung zuvor der Zuſtimmung des 
Bundesraths bedarf, die augenblicklich wegen der Ferien dieſer 
Körperſchaft auf dem Wege der Umfragen bei den einzelnen 
Regierungen erlangt werden muß. Daß ſie ertheilt werden wird, 
ſteht außer Frage, es handelt ſich dabei nur um eine Förmlich⸗ 
keit, nach deren Erledigung die Bekanntmachung der betreffenden 
kaiſerl. Verordnung alsbald zu erwarten if. 

Der Papſt hat an den Erzbiſchof von Bordeaux ein 
Schreiben gerichtet, in welchem die Franzoſen zur Eintracht er⸗ 
mahnt und aufgefordert werden, die beſtehende Verfaſſung anzu⸗ 
erkennen und dieſe zu beobachten. Der Papſt tadelt nachdrück⸗ 
lich die vorgeblich katholiſchen Schriftſteller, welche kirchliche 
Würdenträger angriffen und ſich das Recht anmaßten, gegen die 
Unterweiſungen des Papſtes zu ſchreiben. 

Die Wahlbewegung wühlt, wie es ſcheint, in Paris 
die roheſten Leidenſchaften auf. Prügeleien in den Wahlver⸗ 
ſammlungen ſind an der Tagesordnung; ſo erhielt vorgeſtern 
der bisherige Deputirte Robert Mitchell eine ſchwere Verwundung 
durch einen Stockhieb. In loſerem Zuſammenhang mit der 
Wahlbewegung ſteht der auf den ehemaligen Miniſter und radi⸗ 
kalen Deputirten Lockroy verübte Mordanfall. Gerade als 
Lockroy die Treppe zum Verſammlungslokal hinanſteigen wollte, 
wurde er von einem Individuum um 10 Franks angebettelt, das 
dann ſofort auf Lockroy ſeinen Revolver abfeuerte und Lockroy 
in die linke Bruſt traf. Lockroy wurde ohnmächtig fortgetragen; 
Der verhaftete 
Attentäter, ein Kutſcher Moore, wird als geiſtesgeſtört bezeichnet 
und hat ſich auf ſozialiſtiſchen Verſammlungen wiederholt durch 
ſeine überſchwänglichen Reimereien, die er drucken ließ und gratis 
vertheilte, bemerkbar gemacht. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Dupuy, welcher am 
Sonnabend Vormittag in Puy eingetroffen war, hielt bei einem 
Wahlbanket eine mit lebhaftem Beifall eufgenommene Rede. Er 
hob dabei die Nothwendigkeit hervor, die Frage der Vereins⸗ 
freiheit zu regeln und die Arbeiter-Geſetzgebung zu reformiren. 
Weiterhin ſprach er von den Ralltirten, betonte ihre Anhänglich⸗ 
keit an die Republik, welche alle offen ſtehe, und hieß ſie will⸗ 
kommen, falls ſie weder aus Intereſſe noch aus Eigenliebe 
handelten. Dupuy fügte hinzu, Frankreich müſſe durch ſeine 
politische Einheit feine territoriale Einheit konſolidiren, welche die 
Stärke und Zuverſicht des Landes bilde. Die Würde und Größe 
Frankreichs ſeien das einzige Ziel aller Gedanken. Schließ⸗ 
lich wies Dupuy auf den diplomatiſchen Erfolg der Regierung 
in der ſiameſiſchen Angelegenheit hin. Die Rede iſt, wie 
gemeldet wird, allgemein mit großer Befriedigung aufgenommen 
worden. 

Die Denkſchrift des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte 
über die Handels vertrags⸗ Verhandlungen 
zwiſcheg Deulſchland und Rußland iſt nunmehr 
veröffentliß worden. Die Ausführungen des ſehr umfangreichen 
Aktenſtückes entſprechen im Weſentlichen dem Auszuge, den die 


Dich jetzt belügen wollte. Bin ich nicht Deiner Gnade anheim⸗ 
gegeben, trotz der Klauſel im Teſtament? Alſo ſei vernünftig und 
hör' mich an. Ueberzeugſt Du Dich davon, daß ich von dem 
Toni nur das geſagt, was in aller Leute Munde iſt, ſo ſei ge⸗ 
gen mich wenigſtens auch nachfichtig. Gieb mir eine Summe 
Geldes, daß ich mich ſelbſtändig machen kann, ich verzichte da⸗ 
gegen auf das Recht, das mir das Teſtament meines Bruders 
zuerkennt. Weiter verlange ich nichts .... Das heißt,“ fügte er, 
ſich befinnend, hinzu, „den bewußten Trank müßtet Du mir 
freilich ausliefern, und außerdem mir noch dafür einſtehen, daß 
die zwei mir unbekannten Zeugen nicht früher oder ſpäter ein⸗ 
mal gegen mich auftreten,“ 

Nach dieſen Worten ſetzte er ſeine Mütze auf und ging nach 
der Thür. 

„Morgen komme ich wieder,“ ſagte er von dort aus, „bis 
dahin wirſt Du Dich wohl von der Wahrheit meiner Ausſage 
überzeugt haben. Dann können wir unſer Geſchäft in Ordnung 
bringen, und ich werde Dich nie wieder behelligen.“ 

Jobſt hatte ſchon längſt die Stube verlaſſen, aber die 
Kloſterbäuerin ſtand noch immer in der Nähe des Ofens wie 
feſtgebannt, den Blick ſtier vor ſich hingerichtet. Es war ihr ſo 
leer und öde im Kopf, ſie vermochte nicht zu denken. Dieb und 
Einbrecher waren die einzigen Worte, die ihre bleichen Lippen 
zu ſtammeln vermochten. Im Herzen empfand ſie einen Schmerz, 
wie nie zuvor. Sie hatte ihren Gatten gern gehabt und heiße 
Thränen an ſeinem Sarg geweint. Aber ſo tief hatte der Schmerz 
nicht in ihre Seele eingegriffen, wie es jetzt der Fall war. Sie 
bedeckte die Augen und ſtöhnte laut. Wie im Traum ſchlich ſie 
zum Fenſter. Dort fiel ihr Blick auf den Stickrahmen und bie 
angefangene Arbeit. Sie ſank auf den Stuhl und weinte. Mit 
den Thränen kamen ihr die Gedanken wieder. Sie ſchalt ſich 


eine Thörin und machte ſich heftige Vorwürfe, einem verwor⸗ 
fenen Subjekt wie Jobſt auch nur einen Augenblick geglaubt zu 


„N. Fr. Pr.“ gebracht hatte. Sie enthalten vor allem den 
Verſuch, Deutſchland für den Ausbruch des Zollkrieges ver⸗ 
antwortlich zu machen. Die ruſſiſche Preſſe findet natürlich in 
einer Beſprechung der Veröffentlichung des Finanzminiſters das 
Verhalten Rußlands ſehr richtig und ſchiebt Deutſchland die 
Schuld am Zollkriege zu. Alle Petersburger Blätter ergehen 
ſich in mehr oder weniger ſarkaſtiſchen Plänkeleien gegen den 
Grafen Caprivi. Am deutlichſten ſpricht ſich die „Nowoje Wremja“ 
aus, welche bedauert, daß die Denkſchrift nicht einige Tage vor 
der Einführung des Maximaltarifs veröffentlicht wurde, was um 
fo wichtiger geweſen wäre, da unter den deutſchen Induſtriellen 
Stimmung für die Aufrechterhaltung guter deutſch⸗ ruſſiſcher 
Handelsbeziehungen beſtehe. Das Vorſchieben der Erholungs⸗ 
bedürftigkeit deutſcher Miniſter ſei ganz ruſſiſch. In früheren 
Zeiten feien in Rußland ähnliche Geſchichten vorgekommen, von 
Deutſchland habe man dergleichen nicht erwartet. Trotz alledem, 
ſchließt die „Nowoje Wremja“, wäre es doch beſſer geweſen, 
wenn Rußland ſich darüber nicht ereifert, ſondern ruhig abge- 
wartet und den Maximaltarif nicht eingeführt hätte. Das Blatt 
erhofft die baldige Einſtellung des Zollkrieges, da es aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfahren habe, daß die mit einem Courier 
nach Berlin geſandte Note der ruſſiſchen Regierung, die den 
Vorſchlag enthielt, auch vor dem 1. Oktober auf Grundlage 
gegenfeitiger Zugeftändnifje zu Unterhandlungen zu ſchreiten, von 
der deutſchen Regierung im höchſten Grade günſtig aufgenommen 
wurde. „Daher“, meint das Blatt, „hat man vollen Grund 
anzunehmen, daß der Zollkrieg, deſſen Folgen mit gleicher Schwere 
auf der ökonomiſchen Lage beider befreundeter Staaten laſten, 
in kürzeſter Zeit ſein Ende erreichen wird, und zwar Dank der 
Mäßigung von belden Seiten und der von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung kundgegebenen einſichtsvollen Feſtigkeit“. 

Auf Roſen find die Engländer in Witu gerade nicht ge⸗ 
bettet. Alle Augenblicke erfährt man den Ausbruch neuer Un⸗ 
ruhen in dem Schutzgebiet. Auch jetzt mußten engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe an die Küſte von Witu eilen, um den Sultan wegen 
feiner feindſeligen Haltung gegen England abzuſtrafen. Die 
Stadt Witu wurde belagert und nach zweiſtündigem hartnäckigen 
Widerſtande von den Engländern eingenommen. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Bombay von geſtern dehnt ſich der Aufruhr in den Vor⸗ 
ſtädten immer weiter aus. Bisher find 1200 Verhaftungen vor: 
genommen worden, 50 Perſonen ſind, wie bisher konſtatirt, ge⸗ 
tödtet, doch iſt es ſchwer, die wirkliche Ziffer anzugeben. Die 
Wohnungen und Hoſpitäler find voller Verwundeter. Selbſt die 
Leichenzüge werden von den Muſelmännern angegriffen und 
müſſen von Truppenabtheilungen geleitet werden. Abermalige 
Verſtärkungen von Kavallerie und Infanterie ſind aus Puna 
herbeigezogen worden. Die Truppen biwakiren in den Straßen. 
Die dortigen Zeitungen beſprechen den Aufſtand in gemäßigter 
Weiſe. Sie rathen den angeſehenen Einwohnern, das Ihrige 
zur Beſchwichtigung der erregten Volksmaſſen beizutragen, und 
bedauern, daß die Truppen nicht früher aufgeboten wurden. 

Die Stimmung im Kongreß zu Waſhington 
ſcheint ein wenig umgeſchlagen zu haben; jetzt neigt man der 
Anfiht zu, daß die Aufhebung der Sherman-Bill doch nicht 
ganz bedingungslos erfolgen ſoll, daß es vielmehr zu einem 
Kompromiß zwiſchen Anhängern und Gegnern des Silbers 
kommen werde. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Auguſt 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaifer traf am Montag früh 7½ 
Uhr in Berlin ein und begab ſich vom Bahnhofe nach dem 
königlichen Schloß. Um 9 Uhr 40 Minuten ſtieg der Kaifer zu 
Pferde und ritt dem von Spandau nach Berlin überſiedelnden 
4. Garderegiment zu Fuß entgegen, um daſſelbe dann nach den 
neuen Kaſernements zu begleiten. In Spandau wurde dem ſeit 
33 Jahren dort garniſonirenden Regiment am Morgen um 7 
Uhr von den ſtädtiſchen Behörden ein feierlicher Abſchied bereitet. 
Das Regiment ſchenkte der Stadt ein Oelgemälde Sr. Majeſtät 
des Kalſers, während ihm von der Stadt zum Andenken an den 
langjährigen Aufenthalt in Spandau ein filberner Tafelſchmuck 
überreicht wurde. Um 9°/, Uhr traf das Regiment am Großen 
Stern ein, wo ſich zahlreiche Offiztere der Berliner Garniſon zu 
ſeiner Begrüßung zu Pferde eingefunden hatten. Punkt 10 Uhr 
kam der Kaiſer mit großem Gefolge am Großen Stern an und 
ſetzte ſich an die Spitze des Regiments, um es ſelbſt in die neue 
Garniſon einzuführen. Vor dem Kaiſer ritten etwa 200 Offi⸗ 


haben. Toni, der gute, liebe Burſche, dem die Ehrlichkeit ſeines 
Denkens und Fühlens aus den Augen ſah, wie konnte er 
eines ſo niedrigen Vergehens fähig ſein! Frieda fuhr zornig 
auf; fie ärgerte ſich jetzt, dem heimtückiſchen Jobſt den Triumph 
gegönnt zu haben, von ſeiner Verleumdung betroffen geweſen 
zu ſein. 

Da klopfte es wiederum an die Thüre ... Sollte es Jobſt 
nochmals wagen, über die Schwelle zu treten? 

Die Kloſterbäuerin ließ ein grelles Herein ertönen. Ihr 
zornſprühender Blick ſtreifte indeſſen nicht die Geſtallt des ver- 
haßten Schwagers, ſondern die kleine, unanſehnliche Figur der 
alten Liſe vom Holzhof. 

„Iſt der Toni nicht da?“ fragte dle Magd ängſtlich, da der 
Blick der Kloſterbäuerin fie einſchüchterte. 

„Was ſoll's mit ihm?“ 

„Ei, ich habe ihm etwas auszurichten, etwas Wichtiges.“ 

„Er iſt nicht daheim. Kannſt's nicht mir beſtellen?“ 

„Ach nein, was ich ihm zu ſagen hab', iſt 'was Ge⸗ 
heimes?“ 

„So, dann mußt Du eben warten, 
der Amtsſtadt heimkehrt. Er kann nicht 
bleiben.“ 

Bei dieſen Worten deutete die Kloſterbäuerin auf einen in 
der Nähe der Thüre ſtehenden Stuhl, während ſie ſich ſelbſt 
wieder am Fenſter niederließ. Sie griff nach dem Stickrahmen 
und begann zu arbeiten. Zuweilen ſchielte ſie nach der Liſe 
hinüber, ſetzte auch wiederholt zum ſprechen an, ohne daß es 
e dazu kam. Endlich that ſie einen tiefen Athemzug und 
agte: 

„Na, was giebt's Neues in euerem Dorf?“ 

Liſe zuckte die Achſeln. „Nicht vieles und noch weniger 
gutes. Es heißt, daß die Regierung Gelzhofen zur Station der 
neuen Eiſenbahn auserſehen hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


bis der Toni aus 
mehr lange aus⸗ 


ziere aller Waffengattungen der Berliner Garniſon, dann folgte 
der Regimentskommandeur mit dem kaiſerlichen Hauptquartier. 
Tauſende hatten auf der Charlottenburger Chauſſee Aufſtellung 
genommen, um das Regiment zu bewillkommnen. Je näher zum 
Brandenburger Thor, um ſo größer wurde das Gedränge, um 
ſo lauter die Hochrufe, die dem Monarchen und ſeinen Soldaten 
entgegenſchallten. Vom Brandenburger Thor herab, nach dem 
Thiergarten hin, flatterte ein Rieſenbanner mit dem deutſchen 
Reichsadler und goldenen Franzen. Zur Begrüßung des 
Regiments auf dem „Pariſer Platz“ neben der Wache war eine 
Empfangstribüne errichtet, vor welcher ſich der Empfang des 
Regiments durch die ſtädtiſchen Behörden vollzog. Der Ober: 
bürgermeiſter Zelle begrüßte das um 10⅛ Uhr durch das 
Brandenburger Thor einziehende Regiment mit kurzer herzlicher 
Anſprache, Oberſt v. Gemmingen brachte ein Hoch auf Berlin 
aus. Unter den Klängen des Pariſer Einzugsmarſches marſchlrte 
dann das Regiment die Linden entlang, begleitet von taufend- 
ſtimmigen Hochrufen. Kopf an Kopf ſtand die Menge, viele 
Häuſer hatten Flaggenſchmuck angelegt, die Fenſter waren mit 
Damen beſetzt, von den Balkons herab wurde mit Taſchentüchern 
geweht und ſelbſt auf den Dächern der Häuſer fehlte es nicht 
an Leuten, die dem blauen Regiment Grüße zuriefen. Den 
Kaiſer ſchienen dieſe Kundgebungen ſehr angenehm zu berühren, 
denn mit großer Freundlichkeit grüßte er nach allen Seiten. 
Vor dem königlichen Schloſſe ließ der Monarch das Regiment 
im Parademarſch vorbeidefiliren, und nachdem die Fahnen ins 
Schloß getragen waren, ſetzte ſich der Kaiſer wieder an die Spitze 
des Regiments und führte es ſeinem neuen Heim zu. Hier ritt 
der Kaiſer in die Mitte des Karrees und gab in zündenden 
Worten ſeiner Erwartung Ausdruck, daß das Regiment ſeiner 
Tradition gemäß ſich brav und würdig in feiner neuen Garniſon 
halten und den Verſuchungen der Großſtadt mit Ernſt begegnen 
werde: ſtets bereit, dem Rufe ſeines Königs zu folgen! Später 
nahm der Monarch im Offizierkafino das Frühſtück ein, zu dem 
auch der Oberbürgermeiſter und die dem Empfang beiwohnenden 
Stadträthe und Stadtverordneten vom Oberſt des Regiments 
eingeladen waren. Leider iſt es bei dem Einzug nicht ohne 
einen bedauerlichen Unfall abgegangen. Gerade als der Kaiſer 
in den Hof der Kaſerne ritt, ſtürzte die Gartenmauer des Aus⸗ 
ſtellungsparkes, Ecke Invalidenſtraße und Alt⸗Moabit, die von 
etwa 50 Perſonen erklettert worden war, zuſammen. Dieſe 
Leute und die Trümmer der Mauer fielen auf die Zuſchauer, 
die auf dem Trottoir ſtanden, und 5 oder 6 Perſonen haben 
erhebliche Verletzungen davongetragen. 

— Nach offizieller Mittheilung trifft der Kaiſer erſt am 10. 
September abends in Karlsruhe ein und wird die Parade am 
11. September abhalten. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin traf am Montag Morgen 
6 Uhr 30 Minuten in Berlin ein und begab ſich nach dem 
Schloſſe. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich hat am Montag 
Athen verlaſſen. 

— Prinz Heinrich von Preußen trifft am Mittwoch Abend 
in Genua ein, wo er vom Könige Humbert und den Marine⸗ 
miniſter empfangen wird. Prinz Heinrich, der heute ſeinen 31. 
Geburtstag beging, verbrachte denſelben in Holland; er war 
vormittags in Haag eingetroffen und hatte von dort aus ſich 
ſofort mit ſeiner Gemahlin nach Scheveningen begeben. 

— In dem Befinden des Herzogs Ernſt von Sachſen— 
Coburg war in den letzten Tagen eine Verſchlimmerung einge⸗ 
treten. Das heutige Bulletin lautet günſtiger. 

— Die zum Herbſt d. J. einberufenen Provinzialſynoden 
werden nach der „Kreuzztg.“ an folgenden Tagen zuſammen— 
treten: die oſtpreußiſche am 3. Oktober zu Königsberg, die weſt⸗ 
preußiſche am 3. Oktober zu Danzig, die brandenburgiſche am 
14. Oktober in Berlin, die pommerſche am 7. Oktober in 
Steitin, die poſenſche am 7. Oktober in Poſen, die ſchleſiſche 
am 28. November in Breslau, die ſächfiſche am 14. Oktober in 
Merſeburg, die weſtfäliſche am 9. September in Soeſt und die 
rheiniſche am 9. September in Neuwied. 

— Der Predigtsſaal für den Hofprediger a. D. Stöcker iſt 
unter Dach gebracht. Die Einweihung ſoll ſchon zu Weihnachten 
erfolgen. Die Bauarbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts. 

— Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Bayerlein für 
Bayreuth will dem Vernehmen nach ſein Mandat niederlegen, 
weil mehrere Proteſte gegen die Wahl eingereicht ſind. 

— Auch für Stettin ſollen ebenſo wie für Danzig Pläne 
zur Schaffung eines großen Freihafengebiets ausgearbeitet 
worden fein. Nach einem der „Voſſ. Zig.“ aus Danzig zus 
gehenden Bericht ſoll demnächſt wegen dieſer Freihafenpläne 
eine Konferenz von Staats- und Kommunalvertretern der Oſtſee— 
ſtädte ſtattfinden. 

— Die Branntweinproduktion Deutſchlands betrug in der 
Zeit vom 1. Oktober vorigen Jahres bis Ende Juli dieſes 
Jahres 2 923 103 Hektoliter reinen Alkohols, gegen 2 753 002 
Hektoliter in dem gleichen Zeitraume 1891/92. 


Ausland. 

Paris, 14. Auguſt. Für Mittwoch ruft Marquis Morés 
eine Wahlverſammlung im Var-Departement ein, welche dazu 
beſtimmt iſt, die Kandidatur Clemenceaus zu bekämpfen. 

Montbeliard, 13. Auguft, Anläßlich der hundertjährigen 
Feier der Vereinigung Montbeliards mit Frankreich fanden heute 
hier unter zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung Feſtlichkeiten 
ſtatt. Der Arbeitsminiſter Viette, welcher der Feier beiwohnte, 
empfing im Stadthaus die Vertreter des Uhrmachergewerbes und 
ſprach denſelben die Hoffnung auf eine baldige Wiederherſtellung 
guter Beziehungen der Gegend zu der Schweiz aus. 

London, 14. Auguſt. „Standard“-Meldung aus Philippopel). 
In der Umgegend von Wau wurden vier Armenier von Kurden 
ermordet. 

London, 14. Auguſt. Nach einem Telegramm aus Phila⸗ 
delphig hat die amerifanifhe Regierung 8 Millionen Dollars 
Gold von San Francisco nach Newyork kommen laſſen. — Das 
Schatzamt giebt 6—7 Millionen Dollars Banknoten gegen Hinter⸗ 
legung von Obligationen aus. 

Petersburg, 14. Auguſt. An der Kiewer Univerfität iſt 
kürzlich die Beſtimmung eingeführt worden, daß die Zahl der an 
dieſer Hochſchule inſkribirten jüdiſchen Hörer 10 pCt. der ge: 
ſammten Hörerzahl nicht überſchreiten dürfe. 

Buenos Ayres, 14. Auguſt. 2000 Soldaten wurden zur 
Verſtärkung der Stadtgarniſon herbeigezogen. Zwei Bataillone 
find im Gouvernementspalaſt aufgeſtellt. 
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Frovinzialnachrichten. i 


Aus dem Kreiſe Culm, 12. Auguſt. (Das Anſiedelungsgut Adlig 
Kiewo, jetzt Wilhelmsau) genannt, ift ſchon faſt vollſtändig befiedelt 
worden. Das Gut iſt 1800 Morgen groß. Auf dieſer Fläche ſind 2 
Gehöfte innerhalb kurzer Zeit errichtet worden. Auch hat man eine neue 
Schulſtelle eingerichtet, welche als Vorbild für andere Gemeinden dienen 
kann. Die Schulgehöfte ſind ſchon ſeit längerer Zeit fertig geſtellt un 
ſollen am 1. Oktober bezogen werden. Die Anſiedelungskommiſſion 
dort auch einen Kirchhof, ein Armenhaus und eine Dorfſchmiede errichtet. 
Die Hauptgebäude nebſt 30 Morgen Acker find dem Pfarrer von Pl 
towo⸗Trebis zur Benutzung überwieſen. | 

Aus dem Kreiſe Culm, 14. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Maul 
und Klauenſeuche ift im Kreiſe noch immer nicht erloſchen. Zur Zeit!! 
fie unter dem Rindvieh der Beſitzer Lichtenſtein und Klein in Dubielne 
ausgebrochen. — Die Ernte iſt in unſerer Niederung als für beendet 
anzuſehen, nur iſt vielleicht noch hier und dort etwas Hafer oder Som 
merroggen einzubringen. Das vor zwei Wochen geſäete Grünfutter und 
die Stoppelrüben haben ſich durch den Regen recht gut entwickelt. 
der nächſten Woche beginnt man allgemein mit dem Dreſchen in größerem 
Umfange. Viele und die meiſten Landleute ſind mit dem Schütten 
Roggens ſehr zufrieden; denn wie beſtimmt mitgetheilt wurde, dro 
ein Beſitzer an einem Tage mit der Dreſchmaſchine (Göpel) über 00 
Scheffel Roggen. Das iſt wahrlich ein gutes Reſultat! Auch die Ger] 
und der Weizen verſprechen gut zu lohnen. — Die Kartoffeln, namentli 
die blauen, ſehen bis jetzt noch recht grün im Kraute aus und verſprechen 
wenigſtens eine gute Mittelernte. Da der Regen der Weide ſehr aufge 
holfen hat, ſo ſind auch gleich die Preiſe für Rindvieh etwas in die 
gegangen. — Der Jahrmarkt am 7. d. Mts. in Schwetz zeigte bedeuten 
den Auftrieb an Vieh, und es wurde flott gekauft. Gute Muchtüht 
waren allerdings nicht viel; kleine, magere wurden mit 90—120 Mar 
bezahlt. Jungvieh wurde von Händlern und Beſitzern raſch weggekauff, 
— Auch ſteigen, da aus Rußland die Ausfuhr verboten, wieder 
Schweinepreiſe. Man zahlt für ein Paar Ferkel 17—30 Mark. — Ber 


gangenen Mittwoch wurden vor der Schmiede in Podwitz die Fohlen * 


gebrannt. Eine Menge, zum Theil recht ſchön gebauter Jährlinge un 
älterer Fohlen war zu ſehen. { g 
Graudenz, 14. Auguft. (Katholischer Voltsverein.) Der vor 2% 
Jahren hier gegründete katholiſche Volksverein, welcher es ſich zur Auf, 
gabe gemacht hat, dem Eindringen der ſozialdemokratiſchen Lehre in die 
&riftliben Arbeiter und Handwerkerkreiſe durch Vorträge, Beschaffung 
geeigneter Lektüre u. ſ. w. entgegenzuwirken, feierte geſtern im Schützen 
garten bei reger Betheiligung ſein diesjähriges Sommerfeſt. 1 
Briefen, 13. Auguſt. (Brand. Vorſchußverein.) Geſtern gegen 
Mitternacht rief das Horn des Wächters die Bewohner aus dem Schlafe. 
denn es brannte das Hintergebäude des in Berlin wohnenden Kauf 
manns Cohn in der Waſſerſtraße. Das Feuer fand im Stalle fo rei 
liche Nahrung, daß die Bewohner ihre Thiere nicht retten konnten. X 
Produktenhändler Schmul⸗Bähr verbrannte das Pferd und eine Slegt, 
dem Fuhrmann Pomplun das Pferd, ein Schwein und ſeine Kanin er 
zucht. Beide Familien waren nicht verſichert. Durch das ſchnelle 1 
greifen der Feuerwehr konnte das brennende Nachbargebäude gerette 
werden. — In der heutigen Generalverſammlung des Vorſchuß verein, 
wurden 3 Mitglieder auf Grund des Statuts von der ferneren it⸗ 
gliedſchaft ausgeſchloſſen, ſo daß der Verein jetzt noch über 400 0 
glieder zählt. Zu 1 eaalern wurden gewählt die Herren Relto 
Heym und Lehrer Boldt. ift 
( Krojanke, 14. Auguſt. (Ernte. Irrſinnsthat.) Die Ernte N 
hier nunmehr beendet; die Roggenernte hält mit der vorjäbrigen get 
gut jeden Vergleich aus, auf beſſerem Boden war das Ergebniß ſoga 
als ein gutes zu bezeichnen, Hafer und Gerſte haben hingegen zun, 
großen Theil nur mittelmäßige Erträge geliefert. Auch die Futtecva, 
hältniſſe, welche auch hier Futternoth befuͤrchten ließen, haben ſich gun. 
ſtiger geſtaltet. Das Vieh findet jetzt draußen eine reichliche Feldweide! 
auch wird der zweite Schnitt infolge der häufigen Regengüſſe noch n 
deutend beſſer ausfallen, als man bei der anfänglichen Dürre anne men, 
durfte. — In Betreff des in Nr. 189 dieſer Zeitung berichteten Selbe, 
mordes ſei noch erwähnt, daß der ominöſe Brief nur wenig Licht obe, 
das tragiſche Ende des jungen Beſitzerſohnes verbreitet hat. In ma 
mentaner Geiſtesſtörung hat wohl der Lebensmüde die unſelige Tha 
vollbracht. = 
Marienburg, 12. Auguſt. (Der neueſte Fundort foſſiler Waſſe 
nüſſe), der ſich, wie ſchon mitgetheilt, in der Nähe von Stuhmerfeld! 
dem Torfmoor des Beſitzers Kruſa befindet, wurde am Freitag er 
Herrn Profeſſor Conwentz⸗Danzig, in deſſen Begleitung ſich Herr Töchter, 
ſchullehrer Flögel von hier befand, einer genauen Unterſuchung nale 
zogen. Ungefähr 1½ Meter tief wurden in der Torfablagerung 10 
Waſſernüſſe in großer Zahl gefunden, und wird deren Alter auf DL In 
600 Jahre geſchätzt. Außer der Waſſernuß befanden fib noch Gi 
Kiefernzapfen und verſchiedene Holzarten, alles wohlerhalten, in d gi 
Torf, von dem mehrere Proben zur näheren wiſſenſchaftlichen Unte 
ſuchung mitgenommen wurden. 5 
Neuteich, 12. Auguſt. (Münzenfund). Bei den Regulicund , 
arbeiten zur Vertiefung und Verbreiterung der Schwente oberhalb Re: 
teichs, bei welchen Arbeiten gegenwärtig gegen 20 polniſche Arbeite 
thätig ſind, wurde vor acht Tagen nahe bei der Stadt, gegenüber die 
Kliewer'ſchen Mühle, ein größerer Münzenfund gemacht, Leider find un 
meiſten Münzen von den Arbeitern unter ſich vertheilt, und nur 15 
kleiner Theil, ca. 30 Stück, iſt in den Beſitz der Polizeiverwaltung 9. 
langt. Die Münzen, aus Silber geprägt, verſchiedener Größe, v 
Zwei⸗Markſtück bis zum 10⸗Pfennigſtück, ſtammen aus der erſten H 
des 17. Jahrhunderts. Die größeren derſelben, brandenburgiſche 5 
Wilhelm), polniſche (Johann Kaſimir), ſchwediſche Münzen (Karl Gu ld 
ſind vorzüglich erhalten. Man kann wohl annehmen, daß das . 
e Zeit des ſchwediſch-⸗polniſchen Krieges (1655 — 1660) ve 
graben iſt. ; 
Schöneck, 13. Auguſt. (Tauſende von Stoppelgänſen) werden ur 
jetzt von Händlern, die meiftend aus unſerer Gegend find, angefall 45 
das Stück wird mit 3 Mk. und 3,50 Mk. bezahlt; die Gänſe werde 
r ſchon in der Niederung, wo wenig Gaänſezucht getrieben wird, 
verkauft. 
Elbing, 13. August. (Aufgehobene Verordnung). Im Oliobe 
v. J. trat für die Bäcker und Verkäufer von Backwaaren eine Polize 
Verordnung in Kraft, nach welwer dieſelben den Preis und das Gewi 1 
der zum Verkauf geſtellten Backwaaren auf einem von der Straße alt 
erkenntlichen Verzeichniß aufzuführen und eine Waage im Laden IN 
etwaigen Kontrole des Gewichts bereit zu halten hatten. Das Er. 
zeichniß war alle 14 Tage zu erneuern und der Polizeiverwaltung er 
zulegen. Die Bäder einigten fib dahin, die Backwaaren durchweg gle e 
ſchwer zu bezeichnen, mit einem Gewicht, das als die niedrigſte Grenz 
der Leiſtungen angeſehen wurde, während in Wirklichkeit ohne must 
auf das Verzeichniß das Brot doch beliebig ſchwer gebacken wurde. 7 
die betreffende Verordnung durch dieſe Auffaſſung bezw. Auslegung gie 
nutzlos geworden war und das Ober⸗Verwaltungsgericht ja auch au 1 
Unzuläſſigksit ſolcher Verordnung erkannt, hat die hieſige Polhzeiverme, 
tung nach einer Bekanntmachung vom geſtrigen Tage die in Rede ſtehen 
Verordnung aufgehoben. 
Argenau, 13. Auguſt. (Brand.) Geſtern Abend erſcholl Feuerlärng, 
Es brannte das Einwohnerhaus des Gutsbeſitzers Sperling in Ludwig 
ruh, welches dicht an der Stadt liegt, nieder. Da das feuer rechtzel 
bemerkt wurde, konnten den darin wohnenden Leuten ihre Sachen ſbe 
rettet werden. Das Feuer iſt jedenfalls angelegt worden, denn daſſe 1 
Haus hat im letzten halben Jahre ſchon dreimal gebrannt; das Feu 
iſt aber glücklicherweiſe immer im Anfang gelöſcht worden. iſ⸗ 
Bromberg, 13. Auguſt. (Polniſche Volksverſammlung. Blutverg . 
tung). Geſtern hat im Saale des Patzer'ſchen Etabliſſements eine 5 
niſche Volksverſammlung ftaitgefunden, in welcher ſich die beiden fen 
lichen Parteien, die ſogenannte „Hofpartei“ und die „Bürgerpar ft 
ſchroff gegenüberſtanden. Der von der erfteren durch den Pro 10 
Bronkowski⸗Neuheim eingebrachte Antrag: für den Wahlkreis Brombe 
zwei Wahlkomitees — ein Komitee für die Stadt und ein Komitee 
den Landkreis Bromberg — zu wählen, wurde von der Gegenp er 
ſcharf bekämpft und gelangte auch nicht zur Annahme. Drei Viertel de 
Anweſenden erklärten ſich gegen denſelben und nur für ein Wahlkomitek, 
Voller Aerger hierüber verließ der Probſt Bronkowski und ſeine 10 
hänger, gegen 120 Perſonen, den Saal. Beſucht war die Verſammliun 
von ca. 700 Perſonen. — Bei der Operation einer Frau, welche ine 
Bruſtkrebs litt, zog ſich der praktiſche Arzt Dr. Miehle von hier cher 
Blutvergiftung zu, da er am Finger eine winzige Verletzung hatte. der 
Arm ſchwoll an, ein ſchweres Fieber ſtellte ſich ein, und in einer 
vergangenen Nächte wurde der Zuſtand des Dr. M. ſo ſchlimm, daß 
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behandelnden Aerzte ihn aufgaben. Es iſt zwar Beſſerung eingetreten, 
doch iſt immer noch Lebensgefahr vorhanden. 5 

Poſen, 14. Auguſt. (Als Nachfolger) für den zum Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts ernannten bisherigen Landeshauptmann Dr. Grafen 
von Poſadowsky wird nach dem „Poſener Tagebl.“ in erſter Linie Herr 
Polizei⸗Präſident von Nathuſius genannt, a 

Schneidemühl, 12. Auguſt. (Den Kaufleuten Samuel und Emil 
Schmul) ift, wie der Graudenzer Geſellige mittheilt, von dem Regierungs⸗ 
präſidenten in Bromberg die Genehmigung ertheilt worden, fortan den 
Namen Götze tragen zu dürfen. 


CLofialnachrichten. 
Thorn, 15. Auguſt 1893. 

— (Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieg). Vor einigen Tagen 
traf aus Tilſit das Vergnügungsſchraubendampfboot „Silva“ hier ein, 
welches dortſelbſt für den Preis von 3500 Mk. für einen ruſſiſchen 

agnaten gekauft worden war und nach Warſchau weiter gehen ſollte. 

n der Grenze wurde jedoch von den ruſſiſchen Zollbehörden für das 
durchaus nicht neue Fahrzeug ein Eingangszoll von 4000 Mk. gefordert. 
Darauf kehrte daſſelbe nach Thorn zurück, wo es im Hafen nach Aus⸗ 
lage der Begleitmannſchaft „beſſeren Zeiten“ entgegenharrt. Unter den 
8 Zollverhältniſſen iſt, falls der Beſitzer nicht vorzieht, den 

ampfer hier zu verkaufen, die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen, daß er 
im hieſigen Hafen untauglich wird. ü 

— (Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im 
Eifenbahnvertehr) Der Umrechnungskurs für ruffiibe Wäh⸗ 
tung iſt vom 5. Auguſt d. J. ab auf 215 Mk. für 100 Rubel feſtgeſetzt 
worden. 

— (Fernſprechverbindung). Die Errichtung einer Fernſprech⸗ 
verbindung zwiſchen Poſen und Breslau iſt von der Poſener Handels⸗ 
kammer in Anregung gebracht worden. 5 i 

— ($nduftrie und Handwerk) wird nur zu häufig der Vor⸗ 
wurf gemacht, ſie wendeten ſich, um aus Nothlagen zu gerathen, öfter 
als nöthig an den Staat, während ſie das Mittel der Selbſthilfe unbe⸗ 
achtet ließen. Der Vorwurf iſt ſehr ungerecht. Dort, wo Selbſthilfe 
hinreicht, fällt es weder der Induſtrie, noch dem Handwerk ein, Aende⸗ 
rungen der Geſetzgebung oder der Verwaltungsmaximen zu verlangen, 
ſie ſind vielmehr beide froh, eines Dritten nicht zu bedürfen. Daß dem 
fo iſt, zeigt eine Vereinbarung zwiſchen einem Induſtrie⸗ und einem 
Handwerkszweig deſſen Abſchluß nahe bevorſteht. Die Lederinduſtrie 
eidet ſchon ſeit längerer Zeit in den meiſten Gegenden Deutſchlands da⸗ 
runter, daß ihr das Häuterohmaterial in einem Zuſtande geliefert wird, 
der eine völlige Ausnutzung für die Produktion nicht zuläßt. Die Häute 
werden nun mehrfach vom Schlächter als Nebenſache angeſehen, und dem⸗ 
gemäß wird ihnen nicht diejenige Sorgfalt beim Ausſchlachten und bei 
der ferneren Behandlung zugewendet, welche den Intereſſen der Leder⸗ 
induſtrie entſpricht. Natürlich zahlt die letztere für ſolche ſchlecht behan⸗ 
delten Häute nicht dieſelben Preiſe, wie für beſſere. Bei dieſem Ver⸗ 
hältniß ſtanden ſich die Gerber ſowohl wie die Schlächter nicht gut. Die 

ertretungen beider Erwerbszweige, der deutſche Fleiſcherverband ſowohl 
wie der Centralverein der deutſchen Lederinduſtrie ſtrebten deshalb eine 
Vereinbarung an, in welcher ſich die Schlächter zur beſſeren Schlachtung 
der Thiere und ſorgfältigeren Behandlung der Häute, die Gerber aber 
zur Zahlung höherer Preiſe verpflichten. Die Vereinbarung iſt ihrem 
Abſchluß nahe. Auf dem am 16. und 17. Auguſt in Dresden ſtattfin⸗ 
denden Fleiſchertage wird ſie vorausſichtlich zum Abſchluß gelangen. 
Jedenfalls werden ſich beide Theile dabei gut ſtehen. Hier ſehen wir, 
wie die Selbſthilfe gute Früchte zeitigen kann. 

— (Die naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig) hat einen 
Preis von 1000 Mark für die beſte Arbeit ausgeſetzt, weiche durch Er⸗ 
forſchung von Pilzepidemieen unter waldverheerenden, in Weſtpreußen 
einheimiſchen Inſekten zuverläſſige Mittel zur durchgreifenden Vernichtung 
ſolcher Inſekten bietet. f 

— (Die Geſammtzahl der Subhaſtationen land⸗ 
und forſtwirthſchaftlicher Grundſtücke) während des Rech⸗ 
nungsjahres 1891/92 in Preußen betrug nach einer Aufftellung des 

undes der Landwirthe: 


Ostpreußen x 2 287 | 10296 99 348 — 9 | 395 
ejtpreußen . 172 | 12680 8 465 — | 10 | 263 
ommern 70 8927 31 1804 4 5110 
P 114 10921 39 232 2 3 158 


Von den 3403 Zwangsvollſtreckungen, die im ganzen Staate vorge⸗ 
nommen ſind, wird nur die Zahl der 1536 ſubhaſtirten Beſitzer, die Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft als Hauptberuf betrieben, einer näheren Unter: 
chung unterzogen. Von dieſen entfallen 1335 Subhaſtationen auf die 
leinbäuerlichen Betriebe bis zu 50 Hektar. Als weſentliche Urſachen 
ieſer zahlreichen Subhaſtationen der kleinbäuerlichen Beſitzer erſcheint 
em Bunde der Landwirthe der beinahe Jahrzehnte lang zunehmende 

ückgang in den Erträgen aus der Viehzucht, die jammervollen Kredit⸗ 
verhältniſſe und die momentan noch unzulängliche Kenntniß der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produktionstechnik dieſer Landwirthe. 

— (Poſtamt Unislaw). Dem Vernehmen nach wird die Poſt⸗ 
Agentur Unislaw mit der Betriebseröffnung der neuen Eiſenbahn Fordon⸗ 

önfee in ein Poſtamt III umgewandelt werden. 

— (Philoſemitismus.) Der Philoſemitismus gewiſſer libe⸗ 
raler Blätter äußert ſich manchmal in recht merkwürdiger Weile. Der 
„Geſellige“, ein Blatt, das auf ſeinen Muth im Kampf gegen „Junker 
und Pfaffen“ nicht wenig ſtolz iſt, geht in der zarten Rückſichtnahme 
auf das Judenthum ſo weit, daß er ängſtlich das Wort „Jude“ in ſeinen 

palten vermeidet. Er übernimmt unſere vorgeſtrige Mittheilung über 
ie Schliche, welche jüdiſch⸗polniſche Einwanderer, die auf dem Waſſer⸗ 
ande die Grenze paffiren, anmenden, um der Sanitätsſteuer und der 
etlichen Kontrolle zu entgehen. Während wir ausdrücklich von jüdiſch⸗ 
olniſchen Einwanderern berichteten, läßt der „Geſ.“ das Wort jüdiſch einfach 
5 und erzählt allein von „polniſchen“ Einwanderern, die ſich der⸗ 
artige Uebertretungen der Grenzvorſchriften zu Schulden kommen laſſen. 
icht das „Geſicht eines polniſchen Juden“ grinſte dem Gendarmen bei 
Na Untersuchung des bezeichneten Dampfers aus dem engen Raume des 
adtaſtens liſtig entgegen, ſondern nach dem „Gef.“ das eines „Polen“. 
egen eine ſolche Entſtellung der Wahrheit und Entkleidung der Mitthei⸗ 
5 ihrer Eigenthümlichkeit ſträubt ſich denn doch unſer Gerechtigkeitsgefühl 
Nd wird durch fie unſere Vorliebe für lebenswahre Darſtellung gekränkt. 
übe die Juden zu ſchonen, thut der „Gef.“ den Polen Unrecht, und 
erläßt, indem er diesmal ganz gegen ſeine Gewohnheit die „Thorner 
rn als Quelle angiebt, anderen die Verantwortung hierfür. Soweit 
wird der Philoſemitismus, wenn er von geſchäftlichen Rückſichten diktirt 


N ßübung.) Nächſten Montag findet feitend des Pomm. 
Pionier⸗VBataillons Nr. 2 von 7 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags 


auf dem Gelände zwiſchen Stewken⸗Dziwak⸗W'udek einerſeits und der. 


ſcharf Zollſtraße anderſeits gefechtsmäßiges Schießen mit 
reg Patronen ſtatt. Vor dem Betreten des gefährdeten Geländes 
rd . 

(Freiwillige Feuerwehr). Von der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr werden 40 Mitglieder der Einladung der Culmſee'er frei⸗ 
. Feuerwehr zur Feier ihres B jährigen Stiftungstages am 

ntag den 20. Auguſt folgen. 
veranft, x onzert.) Zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds 

eitung dag die Kapelle des Infanterie Regiments von der Marwitz unter 
mit f des Herrn Friedemann morgen Mittwoch im Tivoli ein Konzert 
ehr Senne Programm. 
ile Sommertheater). Geſtern Abend verabſchiedete ſich Frl. 
9 fi ö 
Due Ronda als Maritana in „Don Ceſar“ von dem hieſigen Publikum. 
gerin sah Vorftellung bewies, in welchem Maße es die treiflibe Sän⸗ 
den Thor anden hat, fi die Sympathien der nicht leicht zu erwärmen 
Rahmen ner zu erringen. Ihr Scheiden wird nicht nur im engeren 
n Ihrer Wirkſamkeit und unter ihrer Kollegenſchaft, ſondern auch 


in wei R 2 
„teren Kreiſen mit Bedauern empfunden werden. — Heute Abend 


w 3 
ersten di. Theffa Künkhammer als „Lorle“ in „Dorf und Stadt“ zum 


Mal die hieſige Bühne betreten, um morgen als „Cyprienne“ ihr 


Gaſtſpiel fortzuſetzen und leider zu beenden. Ueber ihr Auftreten als 
„Cyprienne“ am Stadttheater zu Riga ſagt eine dortige Zeitung: „Sie 
war hierin die verkörperte Pariſerin. Hübſch — verwöhnt — elegant 
— im Lachen und Weinen voll prikelnden, pikanten Reizes und immer 
unterhaltend. Das ſprühte und glühte, leuchtete und funkelte, lachte jetzt 
in übermüthiger Luſt — plapperte und kokettirte — um bald die ent⸗ 
zückendſten Schmollthränen zu weinen, kurz es war, als ob ein Dutzend 
Champagnerteufelchen in dieſem kapriziöſen Perſönchen ihr Weſen trieben. 
Dabei blieb dieſe „Cyprienne“ ſtets die vornehme Dame“. 

— Gur Kanaliſation). Das ſtädtiſche Bauamt giebt bekannt, 
daß diejenigen Fuhrwerksbeſitzer, welche infolge Ausführung der Kanali⸗ 
ſationsarbeiten behindert ſind, ihren für geſchäftliche Zwecke beſtimmten 
Wagen in der eigenen Remiſe unterzubringen, vom Stadtbauamt einen 
überdeckten verſchloſſenen Raum koſtenlos angewieſen erhalten ſollen, 
ſoweit der Platz dazu vorhanden. Meldungen nimmt das Stadtbauamt II 
entgegen. 

— (Aufgefundene Leiche). Am 11. d. M. iſt bei Rudak in 
der Weichſel die Leiche eines unbekannten etwa 3 Jahre alten Knaben 
aufgefunden worden. Um das Knöchelgelenk des rechtes Fußes war ein 
etwa einen Meter lange Schnur geſchlungen. Die Leiche hat etwa zwei 
Wochen im Waſſer gelegen. Die königl. Staatsanwaltſchaft Thorn for⸗ 
dert dazu auf, ihr Mittheilungen zukommen zu laſſen, welche geeignet 
ſind, über die Herkunft und Todesart des Kindes Aufklärung zu ſchaffen. 

— (Deſertirt) iſt am 13. d. M. der Musketier Kohnke von der 
5. Kompagnie des Infanterieregiments von Borcke. 

— (Ermittelt) wurde geſtern in dem Arbeitsburſchen Mar Hein 
aus Schneidemühl der Dieb, welcher einem der „wilden Männer“, die 
ſich gegenwärtig auf dem Bromberger Thorplatz in einer Schaubude 
produziren, in Inowrazlaw eine ſilberne Uhr geſtohlen hat. Der Dieb 
hat wahrſcheinlih in dem Glauben gehandelt, daß ein unkultivirter 
Menſch keinen Stundenzeiger braucht. Die Uhr will er auf einem 
Kartoffelfelde bei Inowrazlaw vergraben haben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) wurden im Glacis an einer Bank eine Damen⸗ 


hutnadel und ein Herrenmanſchettenknopf, ein Portemonnaie mit Inhalt 
am Pilz, ein Knabenhut in der Konduktſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner grauer Hund Seglerſtraße 6 bei 
Vierath. 

— (Ben der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,58 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt gefallen; das telegraphiſch gemeldete Hochwaſſer trifft erft 
morgen ein. Die Waſſertemperatur beträgt heute 17 Grad R. — Ab⸗ 
gefahren iſt der Schleppdampfer „Fortuna“ mit einer Ladung Stück⸗ 
gütern und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek reſp. 
Warſchau. Der Dampfer hat hier von ſeiner nach Polen beſtimmten 
Ladung gegen 1000 Ctr. Cederholz ausgeladen und auf Lager gegeben, 
dafür kauſtiſche Soda ꝛc. eingeladen, die vorher vom Dampfer „Alice“ 
hier auf Lager gegeben waren. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 14. Auguſt. 

Eingegangen für Pinner und Moſtowlanski, Steinberg und Lew 
durch Meißel 6 Traften, für erſtere 282 Kiefern⸗Rundholz, 6249 kieferne 
Mauerlatten und Timber, 820 kieferne Sleeper, 3654 kieferne einfache 
Schwellen, 185 eichene Plancons, 9 Eichen⸗Kantholz, 4325 eichene ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, für letztere 617 kieferne Mauerlatten, 1747 
kieferne Sleeper, 4127 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 7946 
eichene einfache und doppelte Schwellen; für J. Lampert u. Co. durch 
Deskin 6 Traften, 3252 Kiefern⸗Rundholz, 95 kieferne Mauerlatten, 38 
eichene Plancons; für J. Roſenſtein durch Friſek 2 Traften, 730 Tannen⸗ 
Rundholz; für J. Karpf und Bernbaum 2 Traften, 3177 kieferne Mauer⸗ 
latten, 247 kieferne Sleeper, 15 eichene Plancons, 260 eichene einfache 
und doppelte Schwellen; für M. Pilz, Tuchmann u. Sohn, Helberg und 
Gerſone durch Gottlieb 3 Traften, für erſten 9502 kieferne einfache 
Schweben, 5159 eichene einfache und doppelte Schwellen, für zweiten 
57 Kiefern⸗Rundholz, 1342 kieferne Mauerlatten und Timber, 446 kieferne 
Sleeper, 315 Rundelſen, für dritten 160 kieferne Mauerlatten, 600 
kieferne Sleeper, 972 eichene einfache Schwellen, 122 Stäbe; für 
J. Kretſchmer durch Golde 1 Traft, 700 kieferne Mauerlatten, 53 kieferne 
einfache Schwellen, 23 Tannen⸗Rundholz, 351 eichene Plancons, 600 
eichene einfache und doppelte Schwellen; für Fr. Bongſch durch Schrödter 
4 Traften, 779 Kiefern⸗Rundholz, 894 Tannen⸗Rundholz, 185 Rund⸗ 
birken, 97 Rundweißbuchen; für Wolf Hermann durch Kriening 12 
Traften, 553 Kiefern⸗Rundholz, 16 691 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 1600 kieferne Sleeper, 1573 kieferne einfache und doppelte 
a 1663 eichene Plancons, 3361 eichene einfache und doppelte 

chwellen. 


Mannigfaltiges. 

(Die Exploſion einer Höllenmaſchine) ſetzte am 
Sonntag Vormittag die Stadt Spandau in Aufregung: Gegen ½11 
Uhr erſchien auf der Polizeiwache am Markte, der dortſelbſt wohnhafte 
Schloſſer Schwark und verlangte den Polizeiinſpektor Lindau zu ſprechen. 
Er erzählte dann, daß er vor ca. ¼ Stunde ein Packet durch die Poſt 
erhalten habe, aus welchem feinkörniges Pulver rieſele. Der Inſpektor 
Lindau nahm das ungefähr ¼ Meter lange und 15 Centimeter breite 
Packet in die Hand und ſtellte feſt, daß es laut Poſtſtempel am Sonn⸗ 
abend den 12. d. Mts. morgens 9 Uhr in Spandau an die Adreſſe von 
Schwark und zwar buchſtäblich: An Herre Schloſſer Schwark, Schüler⸗ 
bergſtraße 4, 1 Treppe, hof, hier, Spandau, aufgegeben war. Aus einer 
ſehr kleinen Oeffnung, die ſich in der Umhüllung fand, entnahm der 
Polizeibeamte ca. / Pfund Schießpulver und um nun Unheil vorzu⸗ 
beugen, ließ Inſpektor Lindau einen mit Waſſer gefüllten Eimer in die 
Wache bringen und legte das verdächtige Packet in dieſen hinein. Die 
eine Ecke des Packets befand ſich noch über Waſſer und ſo nahm der 
Inſpektor Lindau den Federhalter und ſtieß die hervorſtehende Ecke da⸗ 
mit ebenfalls in das Waſſer hinein. Unter furchtbarer Detonation, die 
das Polizeigebäude erzittern machte, erfolgte kurz darauf eine Exploſion. 
Der Polizeiinſpektor war kurz zuvor ins Nebenzimmer getreten und als 
ein Wunder muß es bezeichnet werden, daß der Polizeikommiſſar Kliem, 
der Polizeiſergeant Grabow und der Empfänger des Packets, Schloſſer 
Schwark, die ſich in dem kritiſchen Moment im Zimmer befanden, unver⸗ 
letzt davongekommen ſind. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab 
folgendes: Auf einem Brette von Tannenholz war ein kleines 
Piſtolenſchloß angebracht. Der Hahn dieſes Schloſſes war geſpannt 
und wurde durch eine Gummiſchnur in dieſer Lage zurückgehalten. 
Wäre nun das Packet regelrecht geöffnet worden, ſo hätte die Schnur 
zerreißen müſſen und der Hahn wäre mit ziemlich bedeutender Kraft 
auf den Stift einer am Brette angebrachten Lefauchex⸗Patrone gefallen. 
Durch die i dieſer Patrone mußte dann das ſie umgebende 
Pulver explodiren. ahrſcheinlich durch den Stoß, den der Polizei⸗ 
Inſpektor Lindau gegen das Packet ausführte, oder aber durch ein los⸗ 
gelöſtes Stückchen don iſt die Schnur aus ihrer Lage gewichen, wodurch 
alsdann die Exploſion erfolgt iſt. Schwark, vom Polizei⸗Inſpektor be⸗ 
fragt, ob er einen Menſchen kenne, der Urſache hätte, ſeinem Leben nach⸗ 
uſtellen, erinnerte ſich, daß er vor längerer Zeit einen Streit mit 
8 früheren Schlafburſchen, dem etwa 28 Jahre alten Arbeiter 
Pikoczki, gehabt, daß dieſer Spandau verlaſſen habe und nach Kiel ge⸗ 
angen ſei. Schwark aber glaubte nun, daß er Pikoczki vor einigen 

agen in Spandau wiedergeſehen habe. Es gelang denn auch bald den 
Polizeibeamten Anton Pikoczki in der Wohnung einer Frau Raaszewski 
in Spandau, Neuendorferſtraße 11, feſtzunehmen. Sie fanden bei ihm 
ein Packet Schießpulver, deſſen Körner genau mit denen des aus dem 
Packet entfernten übereinſtimmten; ferner eine C⸗Feder aus Meſſing⸗ 
draht, Die genau der in der Höllenmaſchine befindlichen glich. 
Außerdem wurden Gummiſchnüre zu Tage gefördert, wie eine 
ſolche in dem verhängnißvollen Packet angebracht war, ſo daß Pikoczki 
als überführt angeſehen werden muß. Die beabſichtigte Tödtung des 
pp. Schwark kann nur auf einen Racheakt zurückgeführt werden. Die 
Urſache deſſelben iſt noch nicht geklärt. Schwark erzählt, er habe dem P. 
damals wegen rückſtändiger Miethe einige Sachen zurückbehalten und ihm 
dann die Lbür gewieſen. Der Verfertiger der Höllenmaſchine iſt ein 
äußerſt kräftiger, finſter blickender Menſch. Er iſt in Ketten gelegt zur 
Unterſuchung genommen. 
(Cholera verdächtig). In Berlin find geſtern drei 
der Cholera verdächtige Perſonen in ein öffentliches Krankenhaus 
geſchafft worden, von denen noch im Laufe des Tages zwei 


verſtorben find, die dritte ſich noch in ärztliche Behandlung 


befindet. Die alsbald eingeleitete bakteriologiſche Unterſuchung 
iſt noch nicht abgeſchloſſen, indeſſen haben Autoritäten erklärt, 
daß fein Grund zu irgend welchen Befürchtungen vorliege. 
ö (Beſuch beim Fürſten Bismarck in Kiſſin⸗ 
gen.) 600 Theilnehmer der 12. Hauptverſammlung des 
bayeriſchen Volksſchullehrer-Vereins zu Würzburg trafen am 
Freitag in Bad Kiſſingen ein, um dem Fürſten Bismarck eine 
Ovation zu bringen. Fürſt Bismarck richtete eine längere, oft 
von lebhaftem Beifall unterbrochene Anſprache an die Herren, 


in der er des Antheils der Schule an unſerer nationalen Ent: 

wickelung gedachte. Unſere Schule iſt wie unſer deutſches Offi⸗ 
zierkorps eine ſpezifiſch deutſche Einrichtung, welche uns andere 
Nationen fo leicht und jo raſch nicht nachmachen werden. Auf⸗ 
gabe der Schule ſei es z. B., dem früheren Hang unſerer Lands⸗ 
leute zu Sonder⸗Verbindungen, welche von dem Nationalge: 
danken ableiteten, entgegenzutreten. Fürſt Bismarck ſchloß mit 
einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf den Prinzregent 


Luitpold. 

(Verherende Wolkenbrüche) haben in Ober⸗ 
Ungarn ſtattgefunden. Faſt alle Gemeinden in der Gegend 
von Eperies find überflutet; viele Häuſer ſtürzten ein, und zahl⸗ 
reiche Perſonen ſollen ums Leben gekommen ſein. Die im Bau 
begriffenen ober-ungariſchen Eiſenbahnen find ſtark beſchädigt. 

(Maul und Klauenſeuche.) Nachdem ſeit faſt zwei 
Monaten die Maul und Klauenſeuche in Dänemark aufgehört 
hatte, iſt plötzlich wieder ein Viehbeſtand dei Svendberg auf 
Fünen von der Seuche befallen. 

(Räuberunweſen.) Die letzte Poſt aus dem Kaukaſus 
überbringt die Meldung, daß das Räuberunweſen daſelbſt immer⸗ 
mehr überhand nehme und daß in letzter Zeit mehrere Gen: 
darmen im Kampf mit den Briganten getötet worden ſeien. 


Budapeſt, 14. Auguſt. Nach den letzten Meldungen aus 
dem oberungariſchen Ueberſchwemmungsgebiet iſt das Waſſer im 
Sinken begriffen. 


Telegramme. 
Warſchau, 15. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 


betrug heute Mitternacht bei Zawichoſt 4,16 Meter, vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 4,00 Meter. 


Verantwortlich für die Nebattion: Paul Dombrowe rt in Thorn. 
— —— öi 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 115. Aug. 14. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Wehe Banknoten p. Kaſſa 213 —15213—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 1211—35211—50 
Preußiſche 3 %% Konſols RT 850 8850 
— 3¼ % Konfold . 7 100— 1100-10 
Preußiſche 4% Konſolns 106—50 106 —60 
olniſche Pfandbriefe 5% „ 66—20 66— 
olniſche Liquidationspfandbriefe — 1 68-75 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 96—40 96-50 
Diskonto Kommandit Anthe ile 173-1017410 
Oeſterreichiſche Banknoten 1162-30] 162—45 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt t. J 156—501159— 
Novbr, Pe. 158 0 
Iofo in Newport u Hs f 
a, are 000 re AB 
entre 11 142—50 
Dktober-Nov. = 0.303 J140—25 14275 
Nov, ⸗Dezbt rm a ELAO— 75114305 
HUHDl: Augunyn- ttt 48-20 
Sire ne ande Be area 48 —20 48-20 
Spit Ta 
Se Er Re — — 
Der eds 330 
70er Auguüſt⸗ Sept. 34—90 33— 


70er Septb.⸗Okbttnmnm. 3320 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 14. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 Mk. 
Bf, nicht kontingentirt 34,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Auguſt 1893. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 1 8 
Weizen unverändert, neu trocken 130 Pfd. 145 M., neu hell Mk. 144, 
133/134 Pfd. 145/146 Mk., alter theurer, bis 154 Mk. 
Roggen 9 a. 123/125 Pfd. 123/125 M., klamm, faſt unver: 
ufli 


Gerſte geſchäftslos. 
Erbſen Futterwaare 124/126 M., Mittelwaare 135/138 M. 


Thorner Marätpreiſe 


vom Dienſtag den 15. Auguſt. 


niedr. höchſter niedr.|höchfter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

31.412 

Weizen . 100 Ke 15100 | 15 50 Hammelſleiſch 1 Kilo]. 0 1 00 
Roggen „ 130013 50 Eßbutter. „ 180 | 200 
Bere, aa, „ 140015 00 Eier Schock] 220] — — 
Ae? 1650 | 17 00 Krebſe . 200] 400 
troh(Richt⸗⸗ „ 450 — — Aale. . 1 Kilo] 1080 200 
eln 8000] — —Breſſen. „ [60 — 80 
rbſenn 1400 18 00 Schleie. „ 100 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 230] 2 50 Hechte „ 1100 | — — 
Weizenmehl. „ 7001460 Karauſchen „ 601 —— 
Roggenmehl. „ 5180 10 60 Barſche . „ —801— — 
Brot. 2% Kl.] ——— 50 [Zander „ 1491 — — 
Rindfleiſch grpfen 1140 1 — — 
v. d. Keule . |1 Kilo] 1100 | — —Barbinen „ ö > 
Bauchfleiſch „ 90 — —Weißſiſche. „ — 40 — — 
Kalbfleiſchh „ 90 100 Milch.. [1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. 75 100 110 Petroleum. | „ — 201 — 22 
Geräuch. Speck „ 11701 — Spiritus. „ —— 1110 
Schmalz „ 170] — [-, (denat.) „ — — [| — 140 


Der Wochenmarkt hatte geringe Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren nur ſchwach vertreten. Der Verkehr 


war rege. 
Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Kohlrabi 25 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
30-50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 
bis 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. 
ro 4 Köpfchen, Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Schnittlauch 2 Pf. pro 
undchen, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bnd., 
Sellerie 5 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro Stück, Radieschen 
10 Pf. pro 3 Bundchen, Gurken 30—50 Pf. pro Mandel, Porrey 30 
bis 50 Pf. pro Mandel, grüne Bohnen 5 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 
8 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—20 Pf. pro 
Pfd., Kirſchen 20 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 10—15 Pf. pro Pfd., 
Johannisbeeren 15 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 20 Pf. pro Liter, Preißel⸗ 
beeren 50 Pf. pro Liter, Pilze 15 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,00 
bis 1,20 Mk., junge 1,00 —1,30 Mk. pro Paar, Tauben 65 Pf. pro 
Paar. Gänſe 3,00 —3,50 Mk. pro Stück, Enten 2,00— 2,50 ME. pro 
aar. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Fuhrwerksbeſitzer, 
infolge Ausführung der Kanaliſationsarbei⸗ 
ten behindert ſind ihren für geſchäftliche 
Zwecke beſtimmten Wagen in der eigenen 
Remiſe unterzubringen, erhalten, ſoweit 
Platz vorhanden, vom Stadt⸗Bauamt II 
einen überdeckten verſchloſſenen Raum koſten⸗ 
los angewieſen. 

Meldungen werden im Stadt⸗Bauamt 
II entgegen genommen. 

Thorn, den 12. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


Um die Kokskonſumenten zu veranlaſſen, 
ihren Winterbedarf von Koks zum Theil 
jetzt ſchon zu decken, wird der Preis in 
unſerer Gasanſtalt bei Entnahme von 20 
Etr. und mehr, von jetzt ab bis Ende 
Auguſt auf 25 

90 Pf. für den Centuer 
herabgeſetzt. 

Koks iſt erfahrungsmäßig im Winter ſtets 
Inapp und kann deshalb empfohlen werden 
Vorrath anzuſchaffen. 

Der Magiſtrat. 


11 ˙ eh er ee Er 
* 
Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juli 1893 ſind: N 

14 Diebſtähle, 1 Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, 2 Beleidigungen von Be⸗ 
amten in Ausübung ihres Berufs, 1 Haus⸗ 
friedensbruch, 1 Sachbeſchädigung, zur Feſt⸗ 
ſtellung, ferner: liederliche Dirnen in 44 
Fan. Obdachloſe in 11 Fällen, Bettler in 

Fällen, Trunkene in 17 Fällen, Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs in 20 
Fällen zur Arretirung gekommen. 

949 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Perlmutter⸗Broſche, 1 Glück⸗ 
wunſchkarte, 1 Federmeſſer mit Perlmutter⸗ 
ſchaale. 1 Fingerhut, 2 goldene Ringe, 
1 Poſtſchein über 12,50 Mark an Frau 
Wischnecki-Oſterode, 1 Kinderleine 1 Packet 
Waſchſeife (in einem Laden zurückgelaſſen), 
1 Holzhobel, 1 graues Halstuch, 1 Sonnen⸗ 
ſchirm, 1 Hut, 1 Mütze, ſowie ein weißes 
Taſchentuch gez. A. J. C., 1 Paar zuge⸗ 
ſchnittene ſchwarze Sammetſchuhe und rothes 
Futter, Schlüſſel, Papiere des Bäckergeſellen 
Hugo Schroeder. Zugelaufen: 2 große 
braungefleckte Jagdhunde. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 11. Auguſt 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am 11. dieſes Monats iſt bei 
Rudak in der Weichſel die Leiche 
eines unbekannten etwa drei Jahre 
alten Knaben aufgefunden worden. 
Um das Knöchelgelenk des rechten 
Fußes war ein etwa meterlanger Strick 
geſchlungen. Sie kann vielleicht gegen 
2 Wochen im Waſſer gelegen haben. 

Anzeigen über Herkunft und Todes⸗ 
art des Kindes zu den Akten J. V. 
150/93. 

Der Kgl. Erſte Staatsanwalt. 


Die Verdingung von Kaſernengeräthen 
zur Ausſtattung von Bürgerquartieren in 
Schneidemühl findet 
am 22. Auguſt 1893 vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer Carlſtraße Nr. 7a in 
bee in nachſtehenden einzelnen Loſen 
tatt: 

Los 3. Klempnerarbeiten. 906,15 Mk. 

„ 4. Schloſſerarbeiten 892,75 „ 

„ 5 bis 10. Bettſtellen von Eiſen 


„ II. Zimmerarbeiten 900,.— „ 
„ 12. Böttcherarbeiten . 664,75 „ 
„ 13. Fayence, gläferne, irdene 


welche 


Geſchirrre 8,20 „ 
„ 14, 15. geſtrichene hölzerne 
Geräthe 125° lee 


„ 16. polirte hölzerne®eräthe 1236, — „ 
„ 17. Schemel ohne Lehne 1462,50 „ 
„ 18 bis 24. Mannſchaftsſchränke 
2männig . . . 11910, 
„ 25 bis 29. Mannſchaftsſchränke 
Imän nig. 5542,.— „ 
30. Mannſchaftstiſche, 5 — 10 
tan. 1008, 
„ 31. Mannſchafts⸗ und Unter⸗ 
offiziertiſche 1067,50 „ 
„ 32. Waſchtiſche. . . 1120, 
„ 33. Pulverkaſten und Schilder⸗ 
häuſer . 905, 
„ 34. Gewehrgerüfte - 911,89 „ 
„ 35 u. 36. Gerüſte zu Mon⸗ 
tirungsſtücken 2750,.— „ 
„ 37. Helmgerüſte ꝛc. ‚1110,— „ 
„ 38 u. 39. ungeſtrichene hölzerne 
Geräthe .. 1482,— 
„ 40. Zeugdrehrolle . . 350,.— „ 
„ 41. Buchbinderarbeiten . 144,75 „ 
„ 42 bis 44. Handelsartikel 2025,60 „ 
„ 45. Roggenrichtſtroh . 24,20 „ 
Bedingungen und Koſtenanſchläge liegen 
bei uns, für die Schneidemühler Unter⸗ 
ie im Geſchäftszimmer des Magiſtrats 
daſelbſt aus und müſſen noch vor dem 
Termine unterſchrieben werden. Zuſchlags⸗ 
ertheilung im Termin. Abſchriften werden 
gegen Erſtattung der Anfertigungskoſten 
verabfolgt, ſofern ein ſchriftlicher Antrag 
bis ſpäteſtens 18. Auguſt 1893 bei uns 
eingeht. 
Garniſonverwaltung Bromberg. 
Ein ſehr ſchöͤner wachſamer 


Begleitehund, 


5¼ Monate alt, 65 Centimeter hoch, iſt 


Bekanntmachung. 

Am 10. d. Mts. vormittags 9 — 10 
Uhr iſt auf der Strecke von Fort V 
über Glienke-Krug nach Wudek ein 
Fernglas mit Etui verloren gegangen. 
Daſſelbe iſt gegen Belohnung auf der 
Fortifikation abzugeben. 

Königliche Fortifikation Thorn. 

Montag den 21. Auguſt von 7 
Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags findet auf dem Gelände 
zwiſchen Stewk-⸗Dziwak⸗Wudek einer⸗ 
ſeits und der alten Warſchauer 
Zollſtraße anderſeits gefechtmäßfiges 
Schießen mit ſcharfen Patronen ſtatt. 

Vor dem Betreten des gefährdeten 
Geländes wird gewarnt. 

Thorn den 15. Auguſt 1893 
Pomm. Pionier⸗Bataillon Nr. 2. 


Empfehlung. 
Statutgemäß und prompt 
wurde mein Pferdeſchaden von 
der Sächſiſchen Vieh Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank in Dresden regulirt, 
was ich gern anerkenne. 
Thorn Wpr., 1. Auguſt 1893. 
H. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei ſeſten, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗ 
Verſicherungsbank in Dresden 


Carl Schmidt, Oberroßarzt a. D., 
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Das Lager beſteht aus 


J Vollwaaren, Weißwaaren, Kurzwaren, Putzwaaren, Woll 
und Baumwoll⸗Strickgarnen, Korſets, Seidenwaaren, Schürzen, 
Mlouſen, Strumpf. und Strickwaaren vt. A. 
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Ein ſtarkes Arbeitspferd, 
2 leichte, 2 ſtarke Wagen, 
1 Paar feine und 4 Paar 
faſt neue Arbeitsgeſchirre, 
Pflüge und Eggen 

habe zum Verkauf. 

Czecholinski, Mocker. 


eee eee 
C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 92. 


Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 

„ Damen⸗ÜUhren „ 24—150 „ 
Silberne een „ 12— 60 „ 

7 amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗ Uhren „ 4— 15 „ 
Reelle Werkstätte für Uhren-Roparaturen und Musikwerke 

aller Art. 


und die enthalten 1 8 nt See 
Bad Suderode am Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Eiſenbahn Quedlinburg-Suderode⸗-Ballenſtedt. 


Vorzügliche Lage in einem 


ſchönen, geſchützten, von allen Seiten faft geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am pracht⸗ 


vollſten Nadel⸗ und Laubholzwalde. 
Soolquelle. Med. Bäder aller Art. 


Mittelpunkt ſämmtlicher Harzpartien. wäl 
Elektrizität und Maſſage unter ärztlicher 


Bewährte 


Leitung. Anwendung des geſammten Kaltwaſſer⸗Heilverfahrens. Seit Frühjahr 


1893 Gebirgs-Quellwaſſerleitung. Billige Preiſe. Apotheke am Orte. 


Bade: 


Aerzte: Dr. Weihl, Dr. Wallstab, Dr. Pelizaeus, letzterer Beſitzer 


geber zuſendet. 


Eiſenbahn⸗Sommer-Fahrkarten. 


einer Kur: und Waſſerheilanſtalt. Proſpekt und as Auskunft durch die 


Geld und Zeit Gees er Kane 


und Verkäufen, Pacht oder Verpachtungen, Aſſocie⸗, Vertreter⸗, 
Agenturgeſuchen ꝛc. ihre Abſicht direkt in einer Annonce kund geben. 
Man wendet ſich zu dieſem Zwecke an die Zentral-Annoncen⸗Exbe⸗ 
dition der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen von 6. L. Daube 
& Co, (gegründet 1864), welche dieſe Chiffre⸗Annoncen ſogleich nach Ein⸗ 
gang an die beſtgeeigneten Zeitungen befördert und die einlaufenden 
Offertbriefe gebührenfrei ſtets am Tage des Eingangs dem Auftrag⸗ 


Billigſte Bedienung. Gewiſſenhafte Rathsertheilung. 
Bureau in Berlin W. 4, Krauſenſtraße 73. 


80 und Sool-Bad Kolberg. 


Beſuch 1892: 


ude- Verwaltung. 


erſparen alle diejenigen, 
welche bei Stellenge⸗ 


eſchäſts⸗ ꝛc. 


8368 Badegäſte ohne die Durch⸗ 


reiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See- und natürliche 5% Sool⸗Bäder 
bietet. Starker Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, Moor⸗ 
bäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. Waldungen und ſchattige Park⸗ 
anlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und 
einem geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. Hochgelegene Dünen⸗ 


gänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Waldenfelsſchanze. 


Weit ins Meer hinaus⸗ 


führender Seeſteg. Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 


und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗Verbindung mit Berlin und Stettin. 


Hotels 


und Sommerwohnungen in großer Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich, Mieths⸗ 
preife mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn⸗Tennies Spielplätze. Leſehalle. Eröffnung 
der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige Tage früher. Prospekte und Pläne über⸗ 


ſendet bereitwilligſt 


Il. Kelchs 
Dampf. 
Raid 

Raſchinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
sowie leihweiſe 
zu haben bei 


„Boldt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


f 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


Wu” Gerechtestr., W 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt d. Exp. d. g. I u” Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Die Städtiſche Bade-Direktion, 


82 
Kies. 
Jeden Poſten frei Weichſelufer Thorn als 
auch frei Bauſtelle; namentlich 
groben Ries, 


ſand⸗ und lehmfrei, als auch ſolchen in 
Erbſengröße für Asphalteure hat abzu⸗ 
geben und per ſofort zu liefern 


G. Haupt, Thorn, Schankhaus II. 
Den diesjährigen 


Kirſchſaft 


ohne Sprit 
Eduard Lissner, 
Culmerſtr.⸗Ecke. 

Ein gebrauchter, leichter, 
einſpänniger Wagen (Selbſt⸗ 
fahrer) zu kaufen geſucht. 

M. Palm, 
Stallmeiſter. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 


empfiehlt 


der 
erk: 


Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Heute und folgende Tage. 
Eliſubethſtr. Ar. 4 neben Frohwerk. x 


Ausverkauf 


des M. Flegel'ſchen Konkurswaarenlagers 
zu gerichtlichen Taxpreisen. “SE 
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aus hiefiger 


Rambouillet-Stammheerde 


findet 


2 
am 26. Auguſt er. 
mittags 1 Uhr 
durch Auktion ſtatt. 
Ein großer Theil der Böcke iſt ungehörnt. 
— Wagen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo (der Weichſelſtädtebahn). 


v. Loga. 
Wichorſee bei Kl.⸗Czyſte Weſtpr. 


5 - 6000 Mark 


sind zur ersten Stelle sicherer Hypothek 
sofort durch mich zu vergeben 
von Chrzanowski-Thorn, 
Tuchmacherstr. 2. 


Königslieutenant. | 


E Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. wg 


Ladenthür und Schaufenſter 


zu kaufen geſucht. Offerten in der Exped. 
dieſer Zeitung. 

23000 Mark WE 
auf ein ländliches Grundſtück zur erſten 
Stelle von ſoſort oder 1. Oktober geſucht. 
Von wem, ſagt die Expedition d. Zeitung. 


Ein Klavier 


i billig zu ver kaufen. 
Näheres bei M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 


Budeſtuhl dne 2,1 Nr. 
Eine Dame ſuchtPenſion 


in einer anſtändigen Familie. Offerten 
unter C. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Fiſchnetze, alt und neu, zum 


iſchen fertig, in 
großer Auswahl zu verkaufen bei 
Targonski, Alte Jakobsvorſtadt 31. 
Breiteſtraße Nr. 37 


iſt eine Wohnung 3 Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör von ſofort oder 1. Oktober zu 
vermiethen. 


K. Stefanski, Cigarrenhandlung. 
Kl. Wohnungen n. Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 


Kl. Wohnungen 


zu vermiethen Neuſtädt. Markt 18. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


in gut möbl. Zimmer mit uw. ohne Be⸗ 


köſtigung zu verm. Mellinſtr. 88, II. 


N meinem Hauſe Brombergerfir, 33 
find vom 1. Oktober, event. eine ſogleich, 


2 herrſchaftliche Wohnungen 


nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. Adele Majewski. 


Ein Ladenlokal 


mit 2 Wohnzimmern, mehrere Wohnungen 
à 1, 2, 3 und 4 Zimmer billig zu vermiethen in 
Mocker, Bergſtraße 2 gegenüber der 
lutheriſchen Kirche. Ennulat. 


2 Etage, beſtehend aus 5 Zimmern u. 
+ Zubehör ift v. 1. Oktob. d. J. z. verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


I Mittelwohnung, 
I Restaurations-Lokal, 
Speicherräume, 


Lagerkeller 
Brückenſtraße 18, I. 


zu vermiethen 


Druck und Verlag nan C. Dombrowski in Thorn. 


Der Bockverkauf 


Tivoli. 
Mittwoch den 16. Auguſt cr. 
rosses 


0 
Extra-Militär-Conceri 


zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds 


von der Kapelle des In anterie⸗Regiments 


von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
rogramm u. a.: 

Große Fantaſie über Wagner's 
„Siegfried“... . Seidel. 
Intermezzo a. d. Op. „Der 
Bajazzo⸗Pagliacci. 


Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſidirigent. 


Nictorin-Chenter. 
Mittwoch den 16. Auguſt 1893: 
Beſtimmt letztes Gaſtſpiel 


von 
Thessa Klinkhammer. 


Cyprienne. 


Luſtſpiel in 3 Akten von V. Sardou. 
Cyprienne Thessa Klinkhammer a. 


Donneritag: Zum letzten Male: 


Lutherfestspiel. 


Schauſpielpreiſe. wg 
Schüler u. Schülerinnen auf allen Plaͤtzen 
halbe Kaſſenpreiſe. ug _ 


Artushof. 


Donnerſtag den 17. und 
1 den 18. Anguf: 


Humoristische Abende 


Raimund Hanke’s 


Leipziger Qunrtett- 
und 
BRonzert-Hinger. 
Neues hochintereſſantes Program 
Aufang 8 Uhr. 


Eintrittspreis 60 Pfg. 
Vorverkaufsbillets A 50 Pfg. 


find, bei Herrn Duszynaki zu habeil 
Malergehilfen 


und Anſtreicher 
Mer e Thorn. 


Ein Wirthſchaftsftäulein 


wird verlangt. Näheres durch au Sandı 


Thorn, Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 4 
Für meine Conditorei ſuche ih von jo 
fort einen ö 
Lehrling. 


R. Tarrey: 


Geſchäftsbücher 
für Rechtskonſulenten, 
Geſindevermiether, Trödler u. 


Tagebücher 


für Hebeammen 
ſind zu haben. 
0. Dombrowskl, Buchdruckerei, 
orn. 
kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von 


A ohnung, beſtehend au 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Ba 9 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall un 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
. ——x— Leni 
Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 
Eine Wohnung, 4 
Stube, Alkoven und Küche, ſowie ein 
kleine en e Stube und Küche # 
vermiethen Frückenſtraße 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge⸗ 
pie 2. Stage WG. 
Bader tra e 47 iſt zu vermietbeik 
Eine mittl. Familienwohnung 
krankheitshalber zu vermiethen. 15 
ſelbſt ein möbl. Zimmer. Zu Skier be. 
Laden der Frau V. Koblelska, Breite > 
0 nebſt 2 angrenzenden Zimme⸗ 
Laden iſt in meinem Hauſe Auetänle) 
Markt Nr. 16 vom 1. Oktober ab zu ve 
miethen. W. Buse 
Ein möblirtes Iimmer nebst Rabl 
vom 20. Auguſt zu vermiethen. Pre 
22 Mark. Culmerſtraße 15, 1 Treppe⸗ 
Freundlich möblirtes Zimmer 8. 
nebſt Kabinet vom 1. 10. 3. v. Drei 
Neuftädtiſcher Markt Nr. 
find M 2 Mittel⸗Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


FT. ͤ rr... , ͤ BE 


1 „ 


